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5. Jahrgang

Was uns vor allem nottut.
erkannt werden. Sie müſſen vertersegt werden, aber
es muß ihnen Zeit und Ruhe gelaſſen werden, da-
mit ſie S auswirken können, und der Arbeiterſchaft
das was ſie ſein ſollen. Jetzt iſt nicht die Zeitzu u Putſchen, zu neuer Selbſtzerſleiſchung. Das

eutſche Volk will leben, muß leben, und
dazu braucht es vor allem auch inneren Frieden.

Mögen alle die, die mit den beſtehenden Verhältniſſen
unzufrieden ſind, mit rechtlichen und Geiſteswaffen für
ihre Jdeen kämpfen; neue blutige Bruderkämpfe müſſen
unterbleiben. Die geſamte Arbeiterſchaft, der es ernſt
iſt mit dem Aufwärtswollen, muß ſich geradejetzt fernhalten von allen Gewalttätigkeiten und von
neuen blutigen, fruchtloſen Putſchen.

Die blutigen Mordwerkzeuge müſſen wir begraben;
wie außen ſo auch in nen. Frieden muß auch auf
der inneren Front ſein, keine blutige Selbſt-

fleiſchung mehr, ſonſt verrammeln wir alleusſicht auf eine beſſere Zukunft.

Für eine beſſere Zukunft aber wollen
wir doch kämpfen.

e ichswehr ſtützen will, ſo ſpekulieren auch die 2e e Vor dem Friedensſchluß.
gändige

Demobiliſafion vorläuf'g nicht möglich ſei. Die
Truppen am Rhein könnten nicht demobiliſieri werden. Die
h mit Heſterreich, Vulgarlen und der Türwürden ſich worl noch zehn Monate hinziehen. Dann klieben
noch andere ungelsſte Oſtprobleme. Endlich müſſe man noch
Deutſchland ſehr mißtrauiſch auf die Finger ſehen. Beſtenfalls
Fönnken die resklaſſen 1916 bis 1912 demobüliſiert werden.
Im übrigen müſſe man ſich voch geduſden. Frankreich behält
alſo bis auf weiteres ein großes Heer im Kriegszuſtande.

Die verteilung der Beunte.

Bröſſel, 25. Juni. (Havas. Reuter.) Der Miniſter
präſident erklärte in der Kammer auf eine Interpellation be-Mglich des Anteils Belgiens an der von Deutſchland abzu
retenden Handelsſlotte, daß Belgien um die Zuweiſung von

300 000 Tonnen W habe, die Zuweiſung von Schiffen
jedoch erſt nach Friedensſchluß erfolgen könne.

Die „Freiheit' der weſtlichen demokraten

Paris, 24. Juni. (Reuter.) Longuet undFroſſart, die am Sonntag abgereiſt waren, um der
Konferenz der Arbeiterpartei am 25. Juni in South-
ort beizuwohnen, wurde in Folkeſtone mitgeteilt, daß

ihnen die Weiterreiſe verboten werde. Sieſind nach Boulogne zurückgekehrt. Den anderen franz zö
ſchen, ſchwediſchen und italieniſchen Delegierten wurde
ie Weiterreiſe geſtattet.

a ige Arbeiterforderungen und Streik.
n, 24. Juni. (Reuter.) Der Arbeiter-Drei-W Beleate engere und Transportarbeiter)

heute abend in Southport für den 27. Juli eine
nferenz nach London einzuberufen, um darüberr beraten, wie die Regierung gezwungen

werden ſoll, den Forderungen des Dreibundes ſtattzu-
geben, insbeſondere Abſchaff r der Dienſt-
pflicht und die Zurücknahme der britiſchen Truppen
aus Rußland.

London, 24. Juni. (Amtlich.) Die Arbeiter derBaumwollinduſtrie haben das von ihren Füh-
rern erzielte Uebereinkommen verworfen

m will Republik werden
Amßerdam, 25. Juni. Dem ſo. ialiſtiſchem „Hexald“ zu

Klee wurde in Mancheſter am Sonntag eine et Proteſt

e die R r in Rußland und dieDienſtpflicht e Als ein Mitglied ſprechen wollte
wurde es mit x PWſe begrüßt; einer der Anweſenden
rief ihm zu: „Er z Kraſdent der Republik England“.

Italieniſcher Sauernaufſtand.

den 25. Juni. WTVB. mere Als
ſind Meldungen eingetroffen, nach denen inrovinz Padna ein Bann ausgebrochon
Banern plündern die Güter der Großgrund-S J e blutigen n ſiſcher

Truppen, et auf beidenEs iſt vvch i T Ruhe



Re Kriſe in der Reichswehr.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß in den

tetzten gen pamhafte Beſtrebungen im Gange ge-
weſen ſind, um die Reichswehr für einen

derr Putſch zu gewinnen.ie Haltung der höchſten Offiziere war durchaus z wei
deutig, ihre Loyalitätserklärungen lahm und zwei-
felhaft. Aber ſchon heute kann alsfeſtſtehend
angeſehen werden, daß die Unteroffiziere und
Pannſchaften der Reichzwehr auf keinenFall mitmachen würden. Eine ganzeReihe Verbände in und um Berlin haben Ent
ſchließungen gefaßt, die auf das allerent-hiedendſte gegen reaktionäre e
uche Stellung nehmen. Wollten die Offi-

ziere Ernſt machen, ſo würden ſie iſoliert ſtehen.
Das ſcheint den Hetren inzwiſchen auch
klar n 53 4 ſein, und die Klügeren vonihnen beginnen bereits einzulenken. Die Reichswehr
als ſolche hat bewieſen, daß ſie kein Inſtrument
der Gegenrevolution iſt oder ſein will.Dennoch ſollten die Vorgänge der letzten Tage Anlaß
ſein, unter dem Offizierkorps ganz gehörig aufzu
täumen.

Dazu meldet WTVB. noch.
Berlin, 25, Juni. Gegenfiber der von einem Berſtner

Slatt verbreiteten Nachricht, daß die Konferenz der Regie

r r n w. T erer Lage nicht räa m reſſe venTruppe und Bapöſkorung mit nan That r
werden, daß es ſich hier um eine un veranftwortlicher r t. Dex Appell gn das Pflichtge-
jühl hat einen ſo ſtarken Wiedeehall daß

t 7 u d 2 een J ntereſſe eingeireten es nur verAppell a de Pſlichtgefühlt war? er

Der Vorwärts brachte in ſeiner Dienstag- Abend-
ausgabe eine Meldung über eine Verſchwörung
im Korps Lüttwitz. Oberſt v. Hahnke vom
30. Reichswehrregiment in Berlin wollte ſeine Truppe
wegen der Unterzeichnung des Friedens gegen die Re
s gebrauchen und eine Generalsregierung ein-
etzen. Die Truppehatihmaber eine Abſageerteilt, und jetzt ſchreibt der Herr Oberſt in der
Preſſe, daß er mißverſtanden worden ſei. Die
Unteroffiziere und Mannſchaften ſtehen
feſt auf republikaniſchem Boden und hin-
ter der Regierung, dies haben inzwiſchen auch
die Offiziere eingeſehen und eingelenkt.

Niemand wird es den Offizieren, die dem alten
Ehrbegriff und der alten Stagtsautoritätsanſchauung
huldigen, verübeln, wenn ſie ſchweigend auf die Seite
gehen und ihren Abſchied nehmen. Jm Gegenteil, eine
ſolche reinli e Scheidung wegt durchaus im beiderſei-
tigen Jntereſſe. Wir wollen, daß die wenigen Offizier-
er die nach dem Friedensvertrag in der Reichswehr

ei bleiben, in erſter Linie den wirklich republi-
kaniſch gFr7 Offizieren zugänglich ſind. Mögen
alſo diejenigen gern die der Republik nur unter
Gewiſſenskonflikten dienen können.

Aber etwas anderes iſt es, wenn ſolche Ele-
mente ſich zu offener Meuterei und zu Hoch-
verrat zuſammentun. Alsdann muß und wird mit
erbarmungsloſer Schärfe gegen ſie eingeſchrit-
ten werden. Das wird im Notfalle geſchehen, und da
dies den Herren ſcheinbar einleuchtet und ferner, da ſie
blitzlichtartig ſehen, daß gegen die Republik er-
folgreich nicht s zu unternehmen iſt, iſt auch die durch
den Friedensſchluß hervorgerufene Kriſe in der
Reich swehr überwunden.

Hindenburgs endgültiger Abgang
Wie vorher bereits angetündigt, hat auch Hindendurs

cunmehr ſeinen Abſchied genommen. Es werden bei dieſer Ge
legerheit wieder intereſſante Reuigkeiten dekannt. So der
Generalfeldmarſchall noch vor wenigen Trge r der Regierung gemeldet: Polen könne shne weiteres rn er rLe7t
werden. dagegen würde die Verteidiguerz des Weſtens
kaum Erfolg haben. Andrerſetts proteſtierte er natürlich
auch wiederholt gegen den „entehrenden“ Frieden. Sein General-
quartiemeiſter Gröner r Revolutionsgeneral) hut ſich einjtweilen bercit erklärt zu bleiben und ſt im un zu Hinden-
burg der r geweſen, daß ein Enderfolg im Oſten ausfichts-e Auch er wird aber nach endgültiger Regelung der Dinge
im Oſten ind ypr hat noch einen Tagesdefehl erlaſfen,
in dem er Abſchied nimmt von den Truppen, ſie zum Ausharren
ermahnt und auch nicht ſeiner königlichen Herten“ vergißt. Auch
Admiral von Trotha hat die Marine in einer Kundgebung auf

der Regierung Treue zu Auch er appelliert anie Soldatenehre. Wir haben unſeren Standpunkt des öfteren
klargelegt. Es ißt eine Rechtloſigkeit ſondergleichen, wie die En-
r mit uns verfährt, mit der „Ehre“ aber kommen wir nicht
weiter.En beute Urtel her Me unabhängige

Ftiedenzpoſitil.

Die Wiener Arbeiterzeitung, das Organ der öſter-
reichiſchen Sozialdemokratie, begleitet die Tatſache, daß
unterſchrieben werden mußte, mit einem Rückblick auf
die Taktik der U. S. P.:

„Es war wohl wenig überlegt, daß die Unab-
r r kaum daß der erſte Entwurf JFrlag die
Annahme ſofort gefordert haben. Mit dieſer
Taktik hätte Deutſchland nicht die doch gar nicht unbe-
deutenden Zugeſtändniſſe erlangt, die die Entente, um
die Annahme zu erhalten, ſchließlich bewilligt hat. Aber
nun die Entſcheidung in Verſailles gefallen iſt und das
Unannehmbare doch auch Früchte getragen, wäre die
Able wrrg e ein Haſardſpiel.“

ieſes „Unannehmbar“ hätte reichere Früchte ge-
tragen, wenn die Unabhängigen es nicht von der erſten
Stunde an durchkreuzt hätten.

Beachtlich iſt dies Urteil der Wiener Arbeiterztg.
vor allen Dingen darum, weil ſie der unabhängigen

ei ſympathiſcher gegenüberſteht als den deut
n Mehrheitsſozialiſten. Wer aber ehrlich prüft,nun zu keinem anderen Urteil über die e hat

Friedenspolittk kommen.

die Kampfanſage der Deutſchen Wolkspartel.

Die Deutſche Volkspartei der Nationalverſamm- als Kriegsfreiw
Schützenaraben,tung veriendet je Aufrut g. 89 Se der

eine vffene K die Regierung darſtellt. lichen Automobikelubs, nichtr a fo Fenke Stellen v aWir entnehmen
Die e Volkepartel drängt es, in dieſer Stundegar Zertrümmerung deutſcher Größe das freimüti

uenntnis vor der Nation ab z wie fern ſie den
ſteht die es über ſi ngen, das uns von ten

n Todesurteil zu unterzeichnen.en n neten de en e el och ehe
zu et n em rungen diehalten a vir die affen des volitiſchen
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Wt m am ur r R 3 and! urMä u der Ferſeßung nd Anfloſune der Ordnung!

Trotz aller diplomatiſchen Redewendungen iſt der
Aufruf als Kampfanſage nur zu deutlich. Seine Ten-
denz deckt ſich durchaus mit den Beſtrebungen der Gegen
revolutionäre, nur daß dieſe ſich nicht ſo ſehr genieren,
mit der Wahrheit herauszurücken! Die Regierung möge
acht haben, ebenſo aber auch die geſamte Arbeiterklaſſe.

Die Urſache des Breslauer Eiſenbahnerſtreſts.
Dem Vorwärts wird über den Breslauer Eiſen-

bahnerſtreik geſchrieben:
Der Grund liegt in der zunehmenden Re aktion

in den oberen Beamtenſchichten. Vor kurzer
eit wurde in Liegnitz der Vorſitzende des dortigen
ſenbahnerverbandes der Genoſſe Stadtverordneter

Rietſchel, wegen ſeiner Tätigkeit fſir den Verband ge
maßregelt. Verhandlungen wegen Wiedereinſtel-
lung führten zu keinem Ergebnis. Die Eiſen
bahner von Liegnitz traten deswegen am Montag in
den Streik und ihnen ſchloſſen ſich Dienstag vormittag die
Arbeiter und Beamten von Breslau, Brockau und Oels
an. Der ganze Beirieb ruht. Die Züge gehen nicht ab.
Die Forderungen der Eiſenbahner gehen u. a. aufEntkaſfung der beiden Regierungsräte
Drache und Oſtermann, die die eigentlichen Ur-
heber der Maßregelung des Genoſſen Rietſchel ſind.

Am re haben ferner auch die Unterbeamten
der Breslauer ſtaatlichen Jnſtitute: Univerſität, Uni-
verſitätsklinik, Techniſche Hochſchule, Regierung und
Oberpräſidium ihre Tätigkeit eingeſtellt, weil trotz be-
ſcheidener Lohnanſprüche die Wünſche der Angeſtellten
dauernd verſchleppt wurden.

Der Eiſenbahnerſtreik hat ſich auf den ganzen Direk-
tionsbeziek Breslau ausgedehnt. Sämtliche unleren und
mittleren Beamten erklärten ſich mit den Arbeitern ſolida-
riſch und kraten ebenfalls in den Streik. Etwa 7000 Reiſende,
die in Breslau zurückbleiben mußten, ſol'en im Saufe des
Tages mit beſonderen Zügen abtrangportiert werden.

der neue Vutſch in Hamburg.
Nachdem geſtern abend und heute nacht noch von

Kämpfen zwiſchen Spartakiſten und Volkswehr
gemeldet wurde, bei denen noch keine Entſcheidung
efallen, meldet heute vormittag WTB., daß die Spar-
akiſten die Oberhand behalten haben. Es liegen fol-

gende Meldungen vor:
Hamburg, 25. Juni. Alle Regierungsge-bände Hamburgs ſind durch die Aufſtändigen

beſetzt. Ein milit iriſches Ein'ſchreiten iſt zurzeit nicht mög
lich, da nicht gerügend Truppen zur Verfvumg
ſtehen. Jm Rathaus hat ſich ein 3wölferrat gerſldet,
der die Regierungsmacht über Hamburg in Anſpruch nimmnk.
Von e der Aufſtändigen ſind um das Gefängnis Geſchütze
aufgeſohren. De politiſchen Gefangenen wurden be
freit nd alle Juſtizakten verbrannt. Nach Berlin
iſt die Eiſenbahnverbindung vorläuſig intakt. Der Haſupt-
bahnhof iſt beſetgt. Einzeine Angehörige der
Reichswehr ſind ermordet worden. Die Kämpfe
haben auf beiden Seiten mehrere Opfer gefordert.

Jm „Vorwärts“ wird zum Umſturz feſtgeſtellt, daß die
Stadt ſich ganz in ſpartakiſtiſchen Händen befindet. Wie die
„Voſſ. Zig. erfährt, iſt, da die Kräfte der Hamburger Voſks-
wehr gegen die Aufſtänd gen nicht ausreichen, General
von Lettow-Vorbeck beaufteaggt worden, mit einergroßen Abteilung nach Hamburg zu rücken und dort die Ruhe
wieder herzuſteüen.

Nach einer ſpäteren Reſdung aus Berlin ſind die er
rlichen Maßnahmen zur Widerherſtellung der Ordnung

un Hamburg eingeleitet.
Die linksradikalen Elemente werden nicht klug, er

ibt ſich irgendwo wegen irgendwelchen Lebensmittel-
chwierigkeiten eine n ſo wird ſie politiſch
ausgenutzt. Sie Jaude die Stunde für Machter-

eifung durch ſie für gekommen und müſſen, da die
aſſe des Volkes gert ſie ſteht, doch immer den Kür-

zeren ziehen. Unzählige Blutopfer bleiben als
einziges Ergebnis ſolcher kurzſichtigen Politik
auf der Strecke.

Re Altatur der Rillionäre umd Elegantz.

Wahre Arbeiter,freunde“.
Der Vorwärts entnimmt unſerem Frankfurter

ar folgenden intereſſanten Artikel:
„Jn Berlin hat am Freitag ein Wechſel im Be

ſtand der Reichstruppen ſtattgefunden. erſchiedene
Truppenteile wurden verlegt, andere traten an ihre
Stelle. Die Unabhängigen, die ſich bekanntlich eifrig an
die Berliner Soldaten heranmachten, müſſen jetzt ſehen,
wie ſie die neuen Ankömmlinge für die Diktatur
eines Klubs Cafſſirer gewinnen können, den ſie
als Diktatur des Proletariats“ zu bezeichnen
belieben.

Der vielfache Millionär Paul Caſſirer e
nämlich einen eleganten Klub gegründet, in dem der
elegant gekleidete Teil der Berliner Unabhän-
g n ſich ein Stelldichein gibt. Dort wurde neu-
ich in einem Raum, deſſen luxuriöſen Stil der

Geiſt von Caſſirers graziöſen Gattin, der unvergleich-
lichen Schauſpielerin Tilla Durieux, die Herr
v. Jagow einſt vergeblich zu minnen ſuchte, er

n der Bellevueſtraße im Berliner Weſten hat der
klub Caſſirer eine ganze Etage gemietet, in der jüngſt
verabredet W wer die neue Revolutionsregierung
übernehmen ſolle.

des Klubs, der begüterte Herr CTaſſtrer,
vergrößerte ſein enormes Vermögen in den Zennviger

er ſich

vhne vorher vre
iſche Konjunktur für die Grundlage einer

Luxuszeitſchrift benutzt zu haben, die Liebermann
und andere führende Meiſter in den Dienſt der

L. ſtellte. Paul Caſſirersperſönliche Kriegsbe nach, als ausdem Kaiſerlichen Automobilkorps die kriegsverwen-
du bin tglieder in Jnfanterieuniform geſtecktwider te Beziehungen köſten ihn aber von dieſem
g bald ab und ſandten ihn für Zwecke der
„deutſchen Kultur propaganda in die Schweiz
Als im Sommer 1918 das deutſche Kriegsglück im
Weſten ſich wendete, fühlte der Millionär in ſeinem
kaufmänniſchen Jnſtinkt, daß hohe Buchhändlergewinne
nur We mit Radikalismus zu erzielen ſeien. Er
ſchloß ſich plötzlich der Partei der Unabhängigen an
vereinbarte Verlagsverträge mit den hervorragendſten
Schriftſtellern der U. S. P.

Jm Klub Caſſirer, von dem gewöhnliche „Prs-
leten“ ferngehalten werden, wie ein Kompoſt-
haufen vom Speiſezimmer des Königs von England,
verkehren Herr Dr. Breitſcheid, r m in Si
mon, der Chefredakteur der Freiheit, Dr. Hilffer-
ding, und Helmut v. Gerlach, der in ſeiner Welt
am Montag alle Parteien außer den Unabhängigen und
Kommuniſten herabſetzt.

Die m v es Klubs Caſſirer lieben nichtGewalt. Sie wollen „die Revolution weitertreiben“,
indem ſie den Kommuniſten und erregten Prole-
tariern, die die Freiheit leſen, überlaſſen, ſich gegen die
t der „Noske Garde“ aufzulehnen.Mißlingt der Putſch, ſo legen ſie in der Freiheit dar,
daß ſie die kommuniſtiſche Taktik immer ſchon ablehnten. Glückt die Revolte, ſo ſtürzen ſie vom
Klubſeſſel in der Bellevueſtraße ſchnell auf und eilen
ſpornſtreichs auf die Straße mit dem Rufe: „Genoſſen,
wir haben geſiegt.“

Und dann verteilen die Mitglieder des Klub Caſſirer
untereinander die n reren und ſonſtigen Stellen
der Staatswürdenträger. inſtweilen werden die
Herren, wenn ſie einander begegnen, nur lächeln, wie
die römiſchen Auguren, jener Wahrſager, die ſich gegen
ſeitig kannten.“

Lichthlcke uns dem unahhängigen Lager.

Jn der unabhängigen Eiſenacher Volks
zeitung iſt folgendes zu leſen:

m vollen Bewußtſein der Bedeutung ſprechen
wir hier eine große Erfahrung der Revolution
und beſonders der letzten Phaſe derſelben aus: Es
gibt keine Diktatur des Proletariats in
ſeinem bisherigen Sinne, weder eine ſolche
einer Minderheit, noch der erdrückenden Mehrheit; denn
auch das dürfen wir uns nicht erſparen, auszuſprechen:
Ein großer Teil des Proletariats iſtgegenrevoluttonär, iſt Fäulnisſchicht,
entſtanden durch den Weltkrieg, gleich

ob er in den Reihen der Weißen
oder Roten Armee gekämpft hat. Das ſindbittere Erkenntniſſe, aber man kann vor ihnen
nicht mit einigen anfeuernden Parolen die Augen ver-
ſchließen. Das iſt unſerer Auffgſſung nach der ge
ſchichtliche Frrtum der deutſchen Kom
muniſten. Sie ſehen oder ſahen nicht die Wandlung
des proletariſchen Klaſſeninhalts, ſie ſahen nicht, oder
wollten nicht ſehen, daß das deutſche Proletariat zu
erheblichen Teilen gar keine revolutio-
näre Klaſſe iſt, ſondern vielfach eine durch einen
erſchöpfenden Weltkrieg abgeſtumpfteapathiſche Maſſe, abgeſehen natürlich von einer
proletariſchen Elite, der aber im großen und
ganzen die Bildungselemente fehlen, um ſo
eine gewaltige Aufgabe, wie die Durchführung des So-
zialismus zu leiten. Jedenfalls geſchichtlich geſehen,
mußte die Taktik der Kommuniſten in Deutſchland
ſcheitern, weil ſie ihren Blick verſchloß vor der Tatſache,
daß die Arbeiter allein außer Stande
ſind, die Produktion neu zu beleben und
auf neuen Grundlagen S DerVerſuch, eine Rote Armee zu bilden, hat uns dieſe Ge
fahr draſtiſch vor Augen geführt, draſtiſcher darum, weil
ſie anarchiſtiſcher, desorganiſierter wie die Weiße war.
Die bürgerliche Jntelligenz muß als Führer mit neuen
Kenntniſſen zum Proletariat übergehen.“

Das iſt ein gefunder Standpunkt. Wenn das Gros
der Unabhängigen ebenſo dächte, wie dieſe unabhängige
Zeitung, wäre eine baldige Einigung nicht mehr zweifelhaft. Leider vertreten aber die ahrenden Organe

der Unabhängigen Anſichten, die ſehr zu den Kommu-
niſten hinüber neigen. Sie verſprechen ihren Le
ſern das Blaue vom Himmel herunter, ohne natürli
die Garantie zu haben, daß ſich das Verſprochene au
erfüllen läßt. Dieſe Himmelſtürmerei wird den Unab-
hängigen noch einmal zum Verhängnis werden

Kritiſches zum 663uliſtentun.

Der Sozialiſtentag, der jetzt in Berlin abgehalten
worden iſt, ſollte die Einigung noch nicht bringen, aber
ihr doch wenigſtens die Wege bereiten. Viele gute So-
zialiſten ſind mit hochfliegenden Plänen zu ihnen freiſt und haben geglaäubt, es bedürfe nur des Rufes
achtbarer und wohlmeinender Männer, um das größte
Uebel des Proletariats, die Zerriſſenheit zu beheben.
Auch ſie werden jetzt erkannt haben, daß die Einigung
u eſem Sege nicht gemacht werden kann, daß ſie
anderer Vorau e en bedarf. Der Berliner Sozia
liſtentag hat den Einigungsgedanken nicht einmal ge
ſtärkt, ſondern eher ge et.

Die Einigung läßt ſich nicht in der Weiſeführen, das beide Parteien ein wenig von ihrem Stand
punkt ablaſſen. Ströbel nannte ein ſolches Verfahrer
nicht t mit Unrecht ein geiſtiges Kompromiß. Aber

nſo w enswert es wäre, ſo unmöglich iſt es. Die
Unabhängigen geiſchen genau wie die Entente m
Deutſchland, von den Mehrheitsſozialiſten ein Schul
bekenntnis und haben dabei den Boden des W
urter Programms längſt verlaffen, an
m ſie zu ſtehen vorgeben.

darin, auptreferat überließ.

ren du ehe Bildern aus den Kreiſ
rr c r nicht in denſondern 2 des Kailexs

wan Max Cohen ee en rer
Die beſondere Schwäche 39 Epzialiſtentages beſtand
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und gad h der Ta den AnſtrichWie Wiehe zur rtigung Perimlerte enen,
der noch r verſtärkt wurde, daß Eduard Bern
ei ein Unterlegener von Weimar über Aus-itik, referierte. 7 mußte übrigens die Er

fahrung machen, daß es nicht genügt, mit anderthalb
Beinen im unabhängigen Lager zu ſtehen, um Beifall
z ernten. Als er von der geradezu ſtraßenräuberi-chen Weiſe re in der Scheidemann egen ihn vorgeezrßeſt ſei, belehrte ihn der Wiberſprug einer großen

ehrheit, daß man n nicht Einigung macht.Jm übrigen lief de qroßte Le der Referate der
M rheitsſosi r auf die Mahnung hinaus, der
„offiziellen“ Politik nicht länger nachzulaufen. Eine
ſcharfe Note nach links hin fanden ſie nicht, ihre Reden
erinnerten ſtark an das alte Lockwort: Einigung der
Maſſen über die Köpfe der de rk hinweg. Auch Ka
tiski, der über das Räteſyſtem ſprechen ſollte, variierte
nur immer die eine Klage, daß man ſeinen Reſſhtagen
nicht geßzig ſei. Nun brauche man gewiß auf die Poli
tik des Parteivorſtandes und der Regierung nicht ein
eſchworen zu ſein, aber die demagogiſche Art der Oppoſtlon iſt unter allen Umſtänden ſtreng zu verurteilen,

und ſie werden mindeſtens gründlich lernen müſſen,
ihre Perſon hinter die Sache zurückzu-
ſtelle n, wenn ſie auf Sympathie rechnen wollen. Erſt
ein unabhängiger Korreferent mußte ihnen ſagen, daß
die „Einigung über die Köpfe der Führer hinweg“ eine
demagogiſche Phraſe ſei. Ströbel und andere unab
bengige edner wirkten ehrlicher und ſympathiſcher als
ieſe ſogenannten Mèhrheitsſozialiſten.

Jm übrigen litt ber Einigungskongreß ſehr bald an
einem unheilbaren Spaltpilz. Man bildete Fraktionen
innerhalb des Kongreſſes, und die Redner der U. S. P.
ſtritten ſich gegenſe tig das Recht ab, im Namen ihrer

abei hatte die ganze Partei vorr 4 m etder Teilnahme an der Einigungstagung gewarntu erklärt, daß ihre Mit ſedet t on t n ſuchen
ch zun J hätten. Man hätte es begrüßen können, daß trotzdem
lismus eine Anzahl Unabhän n das Drahtverhau durch
en die J brochen haben, aber es kam zu keiner grundfätzlichen
t mit
d Ver-

Ziele

Klärung, welche die Einigung fördern könnte. So
bleibt der Einigungskongreß eine zweckloſe Veranſtal
tung guter Leute, aber ſchlechter Muſikanten.

Ein Schritt gegen die Klaſſenjnſtiz.
Das Berufsrichteramt war unter dem alten Syſtemausſchließlich den herrſchenden Klaſſen porbegelen Um

alle Söhne von Minderbemittelten und Arbeitern von
der Richterlaufbahn auszuſchließen, war eine raffinierte

Einrichtung getroffen: Der junge Juniſt mußte als
Referendar dem Staate drei bis vier

Arbeit leiſten. Aber da hierbei irgend ein Un
emittelter aber Je junger Mann ſich noch immer

viel leichter hätte durchhungern können, ſo verbot der
Staat den Referendaren nicht nur jede bezahlte Neben-

nmilch-

en. An
ags an
erſonen
je nicht
iſe ain

3200 arbeit ohne ausdrückliche Genehmigung, ſondern vermitzu langte auch den Nachweis daß der Betreffende über den
„ſtandesgemäßen Lebensunterhalt“auf fünf Jahre ver

ſt rie. fügte. or dem Kriege betrug die Summe, die dem
Metall Referendar zur Verfügung ſtehen mußte, andernfalls
eik um er nicht angeſtellt wurde, 7500 Mark.
en de gekt iſt durch Verfügung des preußiſchen Jnſtiz
en im niniſteriums die Beſtimmung des Vermögensnachweiſes

z aufgehoben. Leider iſt damit den Unbemittelten nur
ſt über ſehr bedingt die juriſtiſche Laufbahn freigemacht; denn
lungen ein Gehalt erhält der Referendar noch immer nicht. Die
r R Regierung ſollte auch dieſen zweiten Schritt tun, damit
h die Richterlaufbahn wirklich jedermann zugänglich iſt.

ogenenMeta Einkehrende Vernunft und Veruhigung in den

e Oſtprovinzen.re im Danzig, 25. Juni. (WTVB.) Die drei Oberpräſidenten der
Waren zreußiſchen Oſtprovinzen haben an die Bevölkerung Oſtpreußens,
Preiſe Weſtpreußens und Poſens eine Kundgebung gerichtet, in der ſie
uf der zem tiefſten Schmerze über die bedingungsloſe Annahme der
r und feindlichen Friedensbedingungen Ausdruck geben. Weiter aber
kannt- heißt es darin: „Ständen die Oſtmarken allen, ſo wäre es der
z neue gegebene Weg, mit den Waffen Selbſtbeſtimmungsrecht und Ehre
lichteit u wahren. Wir dürfen aber die Resierung an der Einlöſung

mü des einmal den Feinden gegebenen Wortes nicht hindern. Die
inſtel Rückſicht auf unſere Volksgenoſſen im Reiche, welche die Folgen
e bei lchen Vorgehens mit zu tragen hätten, legt uns die ſchwere
il von flicht auf, dem Kampfe zu entſagen und uns der getroffenen
ß niſcheidung zu beugen.
wird.rferer Die Grenzen im HOſten.
e Berlin, 25. Juni. (WTVB.) Nach der dem endgültigen Friedens

ben dertrag bei en amtlichen Karte ſind an dem Verlauf deri r Oſtgrenze lands die nachſtehenden Aenderungen vorge
nommen worden. Die Oſtgrenze ſetzt an der Oſtſee an der

In dec
reter-t O Geſhinte zwelet 6tidee.

der

nis 172) Roman von Charles Dickens
4 Charles Darnay ſah während dieſer Pau undden. J emerkie, daß das Tor von i dten et J Soldaten

und Patrioten beſetzt war, von denen jedoch die ietzeren an Zahl
S bedeutend überwogen; auch fiel ihm auf, daß, Wagen
e dom Lande mit Lebensmitſtein und für erkehr lercht
A nug Einlaß fanden, das Hinauskommen ſelbſt für die harm-o ſeſten Leute ſehr ſchwer war Ein bunter Houfe von Männern

un und Weibern. zu geſhweigen von Tieren und Fuhrwerken
en mancherlei Art, wartete auf das Oeffnen des Tores; aber ſo
o nau wurde nach Kamen erkunft der Perſonen egtagt.
Weg e nur einzeln und ſehr langſam hinaus gelangten, Einige

eſer Leute wußten, daß ſie noch ſo lange würden warten müſſen,
n ehe man ſie ins Verhör nahm, daß ſie ſich auf die Erde ausſtreck

den, um zu ſchlafen oder zu rauchen, während andere miteinander
4 da Jrachen oder hcrumſtanden Die rote Mütze und die dreifarbige
e okarde waren allgemein, ſowohl bei Männern wie bei Frauen
tern. Als Darnuy auf dieſe Weiſe wohl eine halbe Stunde gewartetehe hatte, trat wieder die ve toritäsper on heraus und befahl
inde- der Wache, das Tor zu en. Dann übergab er der Eskorie

einen ſchein für den Eskortierten und fordete ihn auf,abzuſteigen. Dies tat Larnay, und die beiden Patrioten, ſeinmüdes Pfer am Zügel führend, machten kehrt und ritten von
nnen, ohne einen Fuß in die Stadt zu ſetzen.

Darnany folgte ſeirzn Führer in eine nach ſchlechtem Weinund Tabatk de Weh wo in en und
Patrioten, ſchlafend oder wachend. betrunken oder nüchtecn, oder

tube in verſchiedenen neutralen ſkänden zwiſchen Schlafen und
len Wachen, Trunienheit und Rüsſternheit, herumſtanden und lagen
der Die Erkeuchtung der ab von den ver iuhe, lampen der Aat und halb von dem trüben 76 r
na war von entſprechend ungewifſem ukter. Einige iſterlagen auf einem Pult und ein von gemeinem fürs

der Aus a vor reern, r J

Jahre lang unent-

Prlasnis-MAndun
und erreicht ſüdweſtlich
Grenze, der
Von hier geht die Grenze nach Südweſten, ſo daß Groß-Peterkau,

läuft durch den Zarnowider See

e bis weſtlich Adl. Brieſen ſädweſtlich Bütow folgt.

Steinfort, Neuguth und Sappohl bei Deutſchland bleiben, Kelpin
und Konarzin an Polen fallen. Dem Flußlauf der Brahe nach
Oſten ſolgend, wird die im erſten Vertrag feſtgelegte Grenze
nördli onitz erreicht. Wieſewanz bleibt bei Deutſchland, Konitzfällt an Polen. Südlich Konitz verfolgt die Grenzlinie eine
andere Richtung derart, daß die Bahnlinie Konitz-Flatow-Kro-
janke-Schneidemühl bei Deutſchland bleibt. Die Grenze über
ſchreitet dieſe Bahnlinie bei Jenznick ſüdlich Konitz und verläuft
ſo, daß die Orte Grunau, Bock, Bat!'row, Cziskowo und Groß
Butzig bei Deutſchland bleiben und der Nizza-Fluß ſpäter, wie
bisher die weſtpreußiſch-poſen ſche Grenze, bis zum Rakunter-See
weſtlich Stahren die Grenze Lildet. Von hier zieht ſich die
Grenze in gerader ſüdweſtlich gerichteter Linie nach der Ein
mündung der Küddow in die Netze nördlich Uſch, das an Polenfällt. Sie folgt ver Netze bis zur brandenbur ſchen Grenze ſüd-
lich Kreuz. wobei Czarnikau und Filehne an Polen fallen, ſchließt
Eich im weiteren Verlaufe nach Süden dem erſten Vertragsent-
wurf an bis zu dem Punkte, wo die ſchleſiſche Grenze öſtlich
Ulbersdorf erreicht wird, und folgt nunmehr der alten vpoſen-

ſchen Grenze derart, daß der ſchleſiſche Zipfel nordöſtlich
Tſchirnau und die ganze BVahnlin'e Liſſa--Rawitſch an Polen
fällt. Jm übrigen bleiben die ſchleſiſchen Kreiſe Guhrau und
Militſch bei Deutſchland. Bei dem Orte Bogdaj weſtlich Adelnau
greift die Grenze wieder in ſchleſiſches Gebiet ein, dergeſtalt, daß

i I r i

e r c ,„ç7„„rfmsd c 2 enr hDie Voſſesstimme
ist das Organ der allein kKonsequemten
Sozialdemokratie. Sis spricht für posl-
Uves Schaffen am Wohl des Ardelters
und der bedrleckten Voſkskiassen, nlcht

für ihre Verhetzung.

Abonniert und werbt
für die „Volksstimme“l

War

die Orte Modzenowe, Johannisdorf, Konradau. Tſcheſchen, Niefken,
Rypdinz, Schreibersdorf, Groß-Koſel, Schleiß und Kunzendorf an
De fallen während Neumittelwalde und Groß-Wartenberg bei

eutſchland bleiben, desgleichen bleiben bei Deutſchland Reſſew tz,
Dalbersdorſf, Kaulwitz, Lorzendorf, Strelis, Eckersdorf und
Schwirz. während Kunzendorf, Trembatſchau und Reichthal an
Polen fallen. Südlich Schwirz folgt die Grenze des oberſchleſi-
ſchen Gebiete der alten, in dem erſten Vertrage feſtgelegten Linie.

Kurze Rotizen.

Die Staatsabeiter in den Nationalverſammlungen. Die
rer h beſchloſſen. den Staatsarbeitern, ſoweit
ie der preußiſchen Lanvesoerſammlung angehören, das Gehalt
weiterzuzablen. Derſelbe Beſchluß ſoll, wie die P P. N. horen,
auch auf die Natioralverſammlung ausgedehnt werden.

Bleibt das peuhiſche Miniſterium. Wie die P. P. R. zu
verläſſig erfahren, wird das preußiſche Kabnielt ſein Verbleiben
im Amle vom Veclanufe der morgigen Debalte über die Friedens
frage in der preußiſchen Landesverſammlung abhängig machen.

Ausdehnung des Poſtaush:lferſtreiks in Verlin. Der Be
liner Poſtaushelferſtreik hat an Ausdehnung zugenommen. Es
iſt mit einer Einſchränkung de Fernſprechdienſtes zu rechnen.

Ende des Baumwollſtreiks in England. Aus London wird
dem H. N. gemeld t. Der Streik der Paumwollinduſtrie in Lan
caſhire iſt heute durch einen Ausgleich auf der Baſis einer 4-
ſtündigen Arbeitswoche und 30prozentigerLohnerhöhungz beendet worden. Die Arbert wird am
30 Juni wieder aufenvinmen.

4ſſtündige Arbeitswoche in Amerika. Aus New York wird
emeldet. Die amerikaniſche Arbeiterföderatien nahm eine Ent-ſie ung zugunſten der 44ſt ündigen Arbeitswoche an

r eauftragte ein Vollzugsrat, für dieſen Zweck zu
wirken.

Der Friedensvertrag im Urteil der Preußiſchen

Landesverſummlung.

Berlin, 25. d (WTB.) Das Haus iſt gut beſetzt, die
Tribünen ſind überfüllt.
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einWarſchtau die vommerſ weſtpreusiſche Präſſdent Keinert eröffnet die Shung um 12 Uhr 30.
Auf der Togesordnung ſteht eine förzliche Anfrage Adof
Hoffmann (U. S.) über die
Stellung der preußiſchen Regierung und der Landesverſamm-

lung zur Unterzeichnung des Friedensvertroges.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Wie kann die preußiſche

Regierung, dazu im Stootenausſchuß, gegen die Unterzeich-
nung des Friedens Stellung ne nen. ohne ſich vorher über
die Stellung der Landesverſemmlung unterrichtet u haben?
Welche Folgerungen gedenkt die Regierung zu zie den. Der

Friedensvertrag iſt ebenſo halsabſchneideriſch
wie der von Breſt-Litowſk und der von Bukareſt. Darüben
ſind wir uns alle einig. Die Zuſtände im Jnnern haben mit
dazu beigetragen, daß uns ein ſolcher Vertrag vorgelegt
wurde. ir haben das allergröhte Mißtrauen gegen Lrieſe
Regierung. Sie können ſich nicht wundern, daß das Prolera-
riat ſelbſt die Gewalt in die Hand nimmt, um endlich jetzt ein-
mal Ordnung zu ſchaffen. (Lachen.) Nur vie ſchleunige Sozi-
aliſierumg kann uns retten.

Miniſterpräſident Hirſch: Wir haben uns nicht nur aus
eigener Ueberzeugung. ſondern auch in der Erfüllung des
von der Landesverſammlung erteilten Auftrages

gegen die Unlerzeichnung des Friedens
ausgeſprochen. (Sehr richtigl) Wenn wir bei der Entfen
nicht mehr erreicht haben, ſo ſind die Unobhängigen
in erſter Reihe daran ſchuld. Von Demokratie ſoll
keiner reden, der alle Gewalt den Arbeiter- und Soldaten-
räten geben will. Das iſt nicht Demokratie, fondekn Dikigtur.
(Lärm der U. S.) Und wir haben den Mut, zu erklären,
daß wir auch die Diktatur des Proletariats bekämpfen (Bei-
fall.) Wir haben uns übrigens nicht im Stoatenauseſchuß
gegen die Unterzeichnung ausgeſprochen dieſer hatte ſich
mit der Frage gar nicht zu befaſſen ſondern in einer Kon-
ferenz, und zwar im Gegenſatz zu den meiſten anderen Frei-
ſtaaten. Wir haben die Landesverſammlung nicht erneut be
ragt, denn wir konnten nicht annehmen, daß die Meinung

geändert hat. Als ich von Weimar nach Verlin zurück
am, hatte ich zunächſt die Abſicht, dem Präſidenten

der Landesverſammlung ein Entſaſſungsgefnch der Nekierung
zu unterbreiten. Als ich aber die Einbringung dieſer An
z las, habe ich davon noch abgeſehen, weil uns ſicher ſonſt
je Unabhängigen den Vorwurf gemacht hätten, wir wären

einander aus dem Wege gegangen. Welche Folgerungen wir
ziehen werden, wird ſchließlich von der Debatte des Hauſes
abhängen. Für uns gibt es nur ein Ziel, das Wohl unſeres
unglücklichen Vaterlandes. Nur wenn die Regierung ſicher
iſt, daß die Geſamtheit des Volkes hinter ihr ſteht, kann ſie
ihre gewiß nicht leichte Aufgabe erfüllen. Beiſall.

riegsminiſier Reinhardt: Der preußiſche Stagt
wird am grauſamſten gebrandſchatzt. Jch habe
daher bis zum letzten gegen dieſen unerfüllbaren Verirag
ekämpft. Die Arbeit kaun nur geleiſtet werden, wenn derJuſammenſchiaß von Heer und Volk wieder ganz feſt gekittet

wird. Unſer gemeinſames Ziel iſt die Größe unſeres Water-
landes.

Das Haus tritt in die Beſprechung der Antwort ein.
Abg. von Kardorff: Wir ſind nicht in der Lage, der Re-

gierung ein allgemeines Vertrauensvotum auszuſtellen. Auch
wir ſind der Meinung, daß die Regierung die Landesver-
ſammlung nochmals befragen mußte. Der Friedensvertrag
iſt nur die Konſequenz des 9. November. (Unruhe bei den
Soz.) Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß wir noch ein-
mal zu einem Reiche kommen, das alle deutſchen Brüder auch
die Oeſterreichs, umſchließt.

Abg. Herold (Ztr.): Wir find durch die Unterſchrift der
übermächtigen Gewalt gewichen. Die Ehre des deutſchenVolkes bleibt davon undernhrr Nicht aber die Ehre der

Nationen, die uns dieſen Frieden auferlegt haben. Wir
glauben, durch unſere Haltung den Intereſſen des Vater-
landes am beſten gedient zu haben.

Abg. Dr. von Krauſe (D. Vpt.): Wäre unſer Volk einig
geweſen, ſo wäre der Friede wohl beſſer ausgefalken.

Miniſter Heine: Es iſt beklagenswert, daß dieſe Stunde
uns nicht einig und geſchloſſen findet. Aus dem Streben nach
einem beſſeren Frieden konnte nichts werden,
weil die Freunde des Herrn Hoffmann uns an die Feinde

verraten
haben. (Lärm bei den Unabh.) Auch die Art, wie die
gegen die Regierung polemiſiert, geigt, daß es ihr um die
poſitive Arbeit nicht zu tun iſt. (Lärm rechts der Abg. Hoff
mann (Unabh.) erhält für den Zwiſchenruf „Zuhäl!
re de“ einen Ordnungsruſ.) Jch bitte auch die Rechte: unter
ſtützen Sie die Regierung. Wenn alle einig ſind, die ihr
Vaterland lieben, dann werden wir über die Rot hinweg-
kommen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Friedberg (Dem.): Die überwiegende Mehrheit meiner Freunde m dieſen auſe würde auch fetzt, wenn

ie zu beſtimmen hätten, die Unterſchrift verweigern.
ber auch die gegenteilige Ueberzeugung wird von uns ge-

achtet. Der Regierung ſprechen wir gern unſer Vertrauen

e S r

Rechte

e T

„Bürger n ſagte er zu Darnays Begleiter, als er
einen Zettel nahm, um darauf zu ſchreiben, „iſt dies der Emi-
grant Evpemonde?“

„Das iſt er.“
L Alter, Evrémonde?“
„Siebenunddreißig“
„Verheiratet, Evrämonde
JaWo verheiratet?“
„Jn Englond.“
Richtig Wo ſt Jhre Frau, Evrésmonde?“
„Jn England.“

ichtig.
Sie ſind in das Gefängnis La Force konſigniert, Evrs

„Gerechter Himmel rief Darnay. „Naoch welchem Geſetz
und wegen welchen Vergehen?“

Der Offizier ſah einen Augenblick von ſeinem Zettel auf.
„Wir haben neue Gefetze, Evrémonde, und neue Vergehen,

W Sie hier waren Er ſagte das mit einem harten
ächeln und ſchrieh we'ter.

„Jch bitte Sie zu bemerken, daß ich freiwillig hierherkommen bin, veranlaßt durch dieſe chriftliche Bitte eines Lands-
mannes, die vor Thren liegt. verlange weiter nie als
Gelegenheit, ihm ohne Aufſchub zu Hilfe zu kommen das
nicht mein Recht?“

„Emigranten haben keine Rechte, Evrkmonde,“ lautete diegkeich gültige Antwort Der Offizier ſchrieb. bis er fertig war,
überlas noch einmal, was er zeſchrieben hatte, ſtreute Sand dar-
auf und übergab den Zettel Defarge mit den Worten „zu ge
heimer Haft.“

Defarge winkte dem Gefangenen mit dem Fapier. ihn zu
begleiten. Der Gefangene gehocchte, und eine Wache von zwei
Patrioten begleitete ihn.

„Sind Sie es,“ fragte Defarge mit gedämpfter Stimme, als
ſie die Stufen vor der Wache herab und nach der Stodt hinein
T der die Tochtee Dr. Manettes, e C Gefangenen

Baltille, die micht mehr K. ge

mon

Ja“, gab Darnay mit überraſchtem Blick zur Antwort.
ch heiße Defarge und beſitze einen Weinſchank im Qua-int Antoine Vielleicht haben Sie von mir gehört.“

Meine Frau kam in Jhr Haus, um ihren Vater abzuholen

Das Wort Frau ſchien in Defarge eine düſtere Erinnerung
u wecken, und er fuhr mit plötzlicher Ungeduld auf. „Jm Namen
es ſcharfen Frauenzimmers. das eben geboren und La Guillotine

getauft worden iſt, warum kommen Sie nach Frankreich?“
„Sie haben eben erſt gehort warum. Glauben Sie nicht, daß

es wahr iſt,“
Schlimm genug für Sie. wenn es wahr iſt“, ſagte Defarge,

der Stirn runzelte, während er ſprach, und gerade vor ſich
vinſah.g „Jch ſehe wohl. ich bin hier verloren. Alles iſt Her ſo völlig

anders geworden und geſchieht ſo plötzlich und in ſo unbilliger
Weiſe, r ich unbedingt verloren bin. Wollen Sie mir eine

kleine Hilfe leiſten 4Nein.“ Defarge ſprach immer noch, während er gerade v
hinſaWollen Sie mir eine einzige Frage beantworten

„Vielleicht. Je nachdem ſie iſt. Fragen Sie nur.“
„Werde ich in dem Gefängnis, in das man mich ſo ungerech

terweije wirft noch einigen freien Verkehr mit der Außenwelt

„Das werden Sie ſehen.
„Soll ich darin begraben liegen, im voraus verurteilt urd

jedes Rechts zu meiner Verteidigung beraubt?“
„Das werden Sie ſehen Aber was liegt daran? Andero

Leute haben in ähnlicher Weiſe in früheren Zeiten in ſchlimme,
ven Gefängniſſen gelegen

Aber nicht durch meine Schuld. Bürger Defarge.“
Dejarge ſah ihn nur finſter an und ging in hartnäckigem

Schwe gen neden ihm her. Je tiefer er in dieſes Schweigen ver
ſank, deſto ſchwächer wurde die Hoffnung ſo Darna
wenigſtens daß er ſich erweichen laſſen würde. Er beeilte ſi
daber fortzufahren.

(Fortſetzung ſolgt.)

tier

ſich
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aus. Wir bi aber auch vollkommen die Haltung Der
demokratiſchen Partei in der deutſchen Nationalverſammlung.

ein nebg. Dr. Cohen (U. S.): Auch in dieſem Hauſe wäre
eine Mehrheit für die Unterzichnung des Friedensvertrages
vorhanden geweſen. Der Miniſterpräſident hat nur deshalb
das Haus nicht befragt, um dieſe Feſtſtellung zu vermeiden.

Lette Hepeſſhen.
Frankreich will unſere Streiks totmathen. geel

Saſel, 25. Juni. WTVB. drahtet: us ariswird a eihet: Sie Meldungen aus Deutſchland wonach die

Regierung mit neuen Putſchverſuchen der rasikalen Elemente
regnet, werden hier ſehr aufmerkſam verſolgt. Beſonde es
Aufſehen erregt die Meldung von dem bevorſtehenden Eiſen
bahnerſtreit. Man erwägt vereits die Möglichleit, in einer
Rote von der deutſchen Regierung zu ve-langen, daß ſie mit
aller Energie ſolche im Keime erſtickt, da ſie die Aus-
führbarleit der im Friedensvertrage übernommenen Ver
pflichtungen ſtart gefährden.

Vom Eiſenbahnerſtreik in Berlin.
Berlin, 25. Juni. (WTBV.) Zum Eiſenbahnerſtreik meldet

die Voſſ. Zig.“: Die Arbeiter der Haupt und Betr ebswerk
ſtätten Grunewald haben die Arbeit niedergelegt Es ſind dies
etwa 3- 4000 Mann. Dagesen haben auf den Bahnböfen Nieder
ſchöneweide und Neukölln die geſtern ausſtändigen Arbeiter
heute die Arbeit wieder äuf genommen. Auf den
Berliner Fernbahnböfen iſt mit Ausnahme des Görlitzer Bahn-
bofes der Jugverkehr fahrplanmäßig. Die unteren und
mittleren Eiſenbahnbeamten, ſowie auch der größte Teil der
Debeiter in den Hauptwerkſtätten ſtehen dem Streik ablehnend
Sſenüber. Die Streikenden verlangen Beſeitigung aller Ueber
jtunden über die normale Arbeitszeit von 48 Stunden wöchen lich,
volles Mitbeſtimmungsrecht in jedem Zweige der Verwa iung,
Einführung des Räte yſtems, Anerkennung des ſogenannten Zen-
fralrates. Ferner wird die Erreichung des höchſten Lohnes mit
dem 24. Lebensjahre verlangt. Das Einkommen eines Eiſen
bahnarbeiters beträgt jetzt rund 6200 Mark. Es würde kinſtis
9000 Martf beitragen. Die Erfüllung der Forderungen würde eine
Mehrausgabe von rund 26 Milliarden Mark bedeuten.

(Die Meldung von einem Generalſtreik der Eiſenbahner
über das ganze Reich iſt irrig.)

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Butterſchmalz in der Talamtſchule

am Freitag, den 27. Juni 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19 501 bis
*2 000 nur vormittags von 8--12 Uhr. Für jede Perſon eines

R e ler7 5 t er
Haushaltes werden gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
50 Gramm Butterſchmalz zum Preiſe von 75 Pfg. abgegeben.
Cefäße ſind mitzubringen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkon erven. r Verkauf von
Fleiſch- und Wurſtkonſerven findet am Sonnabend, den 28. Juni
ſlatt. Für je 2 Perſonen eines Haushaltes kann eine Klg.
Doſe zum Preiſe von 7 Mk. abgegeben werden. Der Verkauf er
folgt durch die Fleiſcher, die Verbraucher beziehen die Fleiſchkon
jerven bei den Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet
ſind. Die Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der für die laufende
Woche gültigen Fleiſchmarken. Anſtalten uſw. erhalten die Kon
ſerven auf Grund von Bezugsſcheinen, die im Stadternährungs-
amt, Zimmer 12, ausgeſtellt werden.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwueſtkonſerven
in der Talamtſchule am Freitag. den 27. Juni 1919. Zugelagſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 19 501 25 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern ?5 001-—26 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer
Perſon eine Kla.-Doſe zum Preiſe von 5.50 Mk., mit zwei
bis vier Perſonen eine 1 Klq.-Doſe zum Preiſe von 11 Mk., mit
fünf bis acht Verſonen eine-2 Klg.-Doſe zum Preiſe vpn 22 Mk.,
für weitere vier Perſonen des Haushaltes noch eine 1 Kls.-Doſe
zum Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Die Roßfleiſchkon
ſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe und unter
ſtädt'ſcher Aufſicht hergeſtellt. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Querk erfolgt am Freitag, den 27. Juni
1919 auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtr. 26, Milchhändler Kunze, Kör-nerſtr. 31. Milchhändlerin Ebert, Gr. Brunnenſtr. 54 und in der
Verkowfeſtelle der Niemberger Molkerei, Martinſtr. 11; an letzte-
rer Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt
wird 16 Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
30. Juni ah zuliefern.

Grauven und Heferflocken. Auf Grund der Bundesratsver-
ordnung vom 25. September “4. November 1915 wird der Verkauf
non Graupen urd Haferflocken wie folgt geregelt: Der Verkauf
beginnt am Freitag. den 27. Juni 1919. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden Pfund Graupen und Pfund Haferflocken
abgegeben. Der Verkaufsßreis für Graupen hbetrsögt 44 Pfg. und
für Hoferflocken 62 Prg. für das Pfund. Die Käufer ſind ver-
nflichtet. hei denjenigen Virksufern die Granven und Haferflocken
einzukaufen, bei welchen ſie zum Vezng von Kolonislwaren in die
Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf für Graupen erfolgt
unter Ab'renrung der Marke 346 und der Verkauf für Hafer-
flocken unter htrennung der Warke 347 des Warenbezugsſcheines
23. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
Hſndelt im Stadternöhrungsamt,. Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
Saal links, binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſßſtendes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4. November 1915.

Bekanntmachung
Auf Grund der Verordnung des Reichskommiſſars für Elek-

trizität und Gas vom 26. Juli 1917 und der Bekanntmachung des
Reichskoemmiſſars für die Kohlenvrerteilung vom 2. November

1917 S ves Werrkebes der Gasenkarrer
in e der Bekanntmachung des Vertrauen
Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 11.
ſür das Verſorgungsgebiet des ſtädtiſchen Gaswerks
beſtimmt:

n darf in keinem Wohnraum gleich
en

1. Jn Priwatwvohnun
zeitig mehr als eine Leuchtflamme beennen, da
mehrflammige Gasbeleuchtungskörver vorhanden ſind.

2. Zuwiderhandlungen unterliegen den in Ziffer 4 derr Se
kanntmachung vom 11. Auguſt 1917 angedrohten Strafen.
a u Dieſe Beſtimmung tritt mit

rafi.
Halle, den 18. Juni 1919. Der Magiſteet,

J

Amtliche velunntmachungen für Weißenfelz.

47 jun., e er Ste., Nr 31051——32770, Seivel, Saalſtr.. Rr. 32776 bis Schiuß. Dr

morgen ab auf die laufende Kinderfleiſ
Ver r entnommen werden

reiſe von 2.,65 M.
ibe-Jüdenſtr r

üdenſtr., Nr. 801- 1200 bei Seyuffarth-Friedrichſtr, Nr. 1201StöckelBrau
der Vaſte, Nr. 2001 2400 vei J Nr. 2401—2800
ei V Die Enteahme muß bis ſpäteſtens Freitag. dey

D
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Anfang 7'., Ende Vhr
Kämmolblättehen,

Eine heitere Geschichte
von Overweg.

Sonnabend nachm. 3 Uhr
Wilhelm Tell.

Operetten Theater.

Anfang 8 Uhr
Fritz Steldl-Gastsplel.

Nur bis Ende Junl.
Die Sensation v. Halle:

Sonnabend abend 8 Uhr
VII. Sinfonie- Konzert.

Der Flug

7

um (ie Welt.
Entzückende Balleils! l ChKostüm-Pracht! Cha I I er

Gaſtſpiele des Stadtihraier Perſonalo
Kasse v. 102l u. 406. r

717 Jieveriorene Cochter.
Luſtſpiel von Ludwig Fulda.

bad Wittekind.
Freitag, den 27. Juni 1919.,

nachminagags 3

Kur-Konzert
von der

Kapelle des Füſtl.Regts.
Nr. 36.

Buchhandlung

Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27

implicicimus r. 8 1.9
ln relen Standen r. 36

Leitung
Kapellmeiſter Otto Haupt.

Eintritispreiſe:
für Erwachſene 69 Pfg.

ehe

Gr. Ulrichstr. 32

ff. Zigarren 75, 85 u. 90 Pfg.
Schweizer Stumpen

50, 55 u. 60 Pfg.
u. Schweizer

zigaretten

Walter Wilhelmy Co.

len eingetroffen.

zigarrenhalle
fernspr. 4724

Täglich ebend s Uhr

die Kinokönigin“
Operette von J. Gisbert.
Delia km Ftwrmn a.

Vorverkauf 9 1 u. 5 7.

d TMpulle- leer.

Schluß der Anzeigen
Annghme 10 r.

e

Jeder
muß das große soziab

poiitische FilmwerkBrrr F. c
noch prima Ware. 2828

Kinder 40
I

C. Klappenbach,
Gr. ſtraße 41.Dauerkarten haben Gültigkeit. derl. I. Zeitung v z23
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Gräfin

Heute Donnerstag, den 26. 2uni 1919,

Restaurant Feuerwache Sücd, Lauchſtädterſtr.,

Diſtriktsverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

8. Distrikt.
7 Uhr abends,

Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Der Diſtriktsführer.
Küchentee).

I

-hunnnn
elitz ſche

Alte ſozialdemokr. Partei.
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o Elektrisehe E
9
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b. Jul 1919 nachmittags 3 Uhr

Radrennbahn,
Merseburgerstrasse 74,

Sportfes
des Hallesehen Ausschussss

für Leidesübungen e. V.

un

gesehen haben

nehmer, Generalstreik,
Sozialisierung eines gro-

en Eisen werkaes.

Vorfuhr täglich3, 5 7 r

Kupfer
installiert wieder

BI

Freitag. den 27. Juni, abends 8, Uhr

Mitglieder- Verſammlung
im Deutſchen Haus“.

Tagesordnung:
Bericht vom Parteitag.

Zu dieſer Verſammlung werden alle Ge-
noſſen und Genvoſſinen hierdurch eingeladen.

Her Vorſtand.

Die
behälters von 1000 chm Jnhalt ſollen im
Wege der Wetthewerbung vergeben werden.

Angebote ſind dis Dienstag, den 1. Ju 1918, vormitt
10 Uhr. bei der anterze chnen Berwaltung einzurei
die Bedingun en und Zeichnungen euslee es, auſ die
anjchläge entnommen werden
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Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Donnerstag, den 26. Juni 1919,

Halle und 60ulkreig.

Halle, 26. Juni 79139.
Achtung! Funktionärſttzung!

Funktionäre, Diſtriktsführer, Agitationskommiſſion, Preß
tommiſſion und Stadtverordnete der S. P. D. Sonnabend, den
28. Jnni, abends 8 Uhr findet Sitzung im Gewerkſchaftshaufe, Jim
mer Rr. 14, ſtatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt pünkt
liches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Diſtrittsverſammlung des 8. Diſtrikts des ſozialdemokrati
ſchen Vereins Halle, findet heute Donnerstag, abends 8 Uhr im
Lokal „Feuerwache Süd ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird

geveten. Der Diſtriktsführer.Vollstümliche Vildungskurſe halliſcher Hochſchullehrer

veranſtaltet vom 6ozialdemokr. Verein Halle Saalkreis

(Alte VPartel)

Um einem dringenden Bedürfnis der Mitglieder
entgegenzukommen, veranſtaltet die S. J D. Halle
Saalkreis in den nächſten Tagen volkstümliche Bil
dungskurſe. Es werden die t tWaentig, Waetzoldt und Menzer, jeder in
vier Vorträgen, über
Wirtſchaſt, Kunſt und Weltanſchaunng im kanitallen I g im kapitallſtiſchen

ſprechen. Das Thema wird in vier Perioden ge-
glicdert; während ſtets am Montag Herr Profeſſor
Waentig über die Wirtſchaftsform einer Periode
ſpricht, redet Herr Waetzoldt am Mittwoch
der gleichen Woche über die Kun und Herr Profeſſor
Menzer am Freitag über die Weltanſchau
nud der betreffenden Epoche. Jn der nächſten Woche
jolgt dann die zweite Pexiede in der gleichen Art, ſo
daß in vier Wochen und 12 Vortragsabenden der Kur
ſus erledigt wird.

Der erſte Vortragsabend beginnt am
Moniag, den 7. Jnli in der Univerſität. Der
Fintrittspreis für den ganzen Kurſus
(alle zwölf Vorträge) beträgt nur 1 Mark.

n m zur Teilnahme können ſchonjetzt in der Expedition der Volksſtimme,
im Parteiſekretariat, Harz 42/43, Zimmer 12
und bei ſämtlichen Funktionären und Unter-
caſſierern vorgenommen werden. Nähere Ver-
öffentlichungen erfolgen dem nächſt.
Für Ausſchmückung des Bahnhofes bei Heimkehr unſerer

Kriegsgefangewen gingen von den hieſigen Einwohnern 2575,60
Mark ein. Da ſich die Koſten der Ausſchmückung auf etwa 3000
Mark belaufen, werden weitere Spenden erbeten.

Der Theaterausſchuß der R r tam Dienstag den Beſchluß gefaßt. den jetzigen Direktor des Stadt-
theaters Sachſe auf vier Jahre als Jntendanten
anzuſtellen. Ein Teil der Mitglieder war der Anſicht man ſolle
es bei einer Anßellung auf ein Jahr belaſſen und die Stelle neu
h n blieben jedoch in der Minderheit. Direktor Sachſe
wird die Pflicht haben (laut Vertrag) das Theater auf einer
Stufe zu erhalten reſp. auf eine Stufe zu bringen, die „dem Kunſt
leben Deutſchlands eniſpricht“ und die es möglich macht, daß alle
die Anforderungen erfüllt werden, „welche an eine großſtädtiſche
Kunſt und Siburgeſetie geſtellt werden müſſen“. Der u
tige Jntenvant wird ein Gehalt von 20 006 rk beziehen u
nach Maßgabe der Beſtimmungen der Thegterdeputation, die
oberſte Jnſtanz in allen Thegterfragen ſein wird, die Leitung intechniſcher, künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Bez
haben.

Späte Erknentnis. Vielen von unſeren Leſern werden wohl
noch die Verſammlu gen der letzten Monate in Erinnerung ſein,
in denen die Vertreter der Unabhängigen immer wieder
erklärten „Schließt Frieden mit Rußland und wir
erhalten von ihnen Lebensmittel in Hülle und
Fülle!“ Dieſe Behauptungen (wir wollen nicht gerade ein
anderes Wort gebrauchen) hatten natürlich kurze Beine, dennin der Kommuniſtenverſain lung am 23. Juni im Volkspark,
ſagte in der Diskuſion der unabhängige Redakteur des unab
hängigen Volksblattes Scholem, daß dies ein Trugbild
ſei. Das „Volksblatt“ reibt in ſeiner Nummer 146 darüber
„Unter dem Beifalle des äber wiegenden Teiles
der Verſammlung warnte der Redner vor der

t Lebens-Jlluſion, daß wir aus Rußland jemittel bekommen könnten. Die Lebensmittel
mögen vorhanden ſein, aber die Verkehrsmit-
el und der Betriebsſtoff für den Verk hr, die

füe zu uns za bringen.
Man ſagt immer die Zeit glätte die r ſo werden die Un-

S Wahlvoerei

kann man unter ſo einen r um Hilfe“ der dortigen
Unabhängigen Ieſen. lſo die ſe von dem „Zuſammen-
z wird ſchon in derſelben Nu
eg

währt haben:
Okonkowski u

h arhergewöhni t tfolge auch außergewöhn reich eingefunden.
Die recht e ag wurde wieder viel t, auch and e e Ld. bieſogar eine n Rez mi elen, woran man imApollotheater ſtets den Grad der B g e
Einmy Sturm, ſchon bei ihrem Auftreten ürmi
als Halig Eill wieder in ihrem rehgerktan

iehung inne

c

An die deutſchen Feitungsleſer!
as deutſche FZeitungsgewerbe hat in den letzten Monaten weiter dte

D ſchwerſten Belaſtungen erfahren. Zu der Erhöhung der Buchorncker-

löhne, der Nngeſtelltengehälter u. ſ. f. ſind weitere ſehr wefentli he
Veteuerungen der Materialien getreten. Unter ſolchen Verhältniſſen kann die
deutſche Preſſe ihre Aufgaben fernerhin nur dann erfüllen, wenn ein auch nur
teilweiſer Ausgleich für die verteuerten Herſtellungskoſten gefunden wird.
Nach eingehenöen Beratungen iſt der Vorſtand zu der Ueberzeugung gekommen,
daß eine allgemeine weitere Erhöhung der Bezugs- und Rnzeigenpreile zu
dieſem Zwecke nicht zu umgehen iſt.

Magöeburg, den 16. Juni 1919.

Der Vorſtand des Vereins
Deutſcher Feitungs Verleger E. V.

Die Zeitungen unſeres Verbreitungsgebietes ſehen ſich aus oben an
geführten Gründen ebenfalls veranlaßt, die Bezugspreiſe vom 1. Juli ab
zu erhöhen.

Halle a. S., den 25. Juni 1919.
Halliſche Allgemeine Zeitung. Halliſche Kachrichten.

Halliſche Zeitung. Saale-Feitung. Volksblatt.
Volksſtimme.

Allſtedter Heitung, Arterner Anzeiger, Arterner Feitung, Alpoldaer
Tageblatt, Aſcherslebener Anzeiger, Aſcherslebener Tageblatt,
Alslebener Beobachter an der Saale, Bernburger Anh. KRurier,
Bernburger Wochenblatt, Bernburger General-Anzeiger, Ballenſtedter
Harzzeitung, Bitterfelder Allgemeiner Anzeiger, Bitterfelder Cageblatt,
Blankenburger Harzzeitung, Blankenburger Kreisblatt, Buttſtädter
Feitung, Könnerſcher Anzeiger, Cöthener Feitung, Cöthener Cage-
blatt, Cölledaer Anzeiger, Delitzſcher Feitung, Delitzſcher Tageblatt,
Eislebener Tageblatt, Eislebener Zeitung, Egelner Tageblatt, Erfurter
Allgem. Anzeiger, Erfurter Tribüne, Eilenburger Neueſte Nachrichten,
Eilenburger Tageblatt, Eilenburger Zeitung, Frankenhauſener Feitung,
Freiburger Feitung, Gerbſtedter Bote, Güſtener Anh. Bürgerzeitung,
Gräfenhainichener Tageblatt, Gommerner Stadt und Dorfanzeiger,
Gommerner Feitung, Helbraer Anzeiger, Helbraer Feitung, Hel
drungener Unſtrut- und Wipperbote, Hettſtedter Wochenblatt, Hett-
ſtedter Heitung, Harzburger Heitung, Halberſtädter Tageblatt, Halber
ſtädter Feitung, Jlſenburger Feitung, Jenaiſche Feitung, Jenger
Volkszeitung, Jenger Volksblatt, Kloſtermansfelder Tageblatt, CLauchaer
Unſtrutzeitung, Loburger Kreiszeitung, Mansfelder Feitung, Merſe
burger Korreſpondent, Merſeburger Tageblatt, Müchelner Bote für
das Geiſeltal, Naumburger Tageblatt, Nordhauſener Allgem. Feitung,
Nordhauſener Feitung, Oſterwiecker Jlſezeitung, Oſcherslebener Bode
zeitung, Oſcherslebener Kreisblatt, Querfurter Kreisblatt, Querfurter
Zeitung, Quedlinburger Kreisblatt, Quedlinburger Neue Feitung,
Roßlebener Feitung, Sangerhauſener Feitung, Sangerhauſener Kyffh.
Zeitung, Sangerhauſener GeneralAnzeiger, Sanderslebener Feitung,
Sömmerdaer Feitung, Schönebecker Cageblatt, Schönebecker Zeitung,
Thaler Amtl. Anzeiger, Thaler Harzer Kurier, Weitzenfelſer Cageblatt,
Wernigeroder Tageblatt, Wernigeroder Feitung, Wittenberger Cage
blatt, Wittenberger Allg. Zeitung, Wieher Goldene Aue und Finne,
Weimarer Zeitung Deutſchland, Weimarer Tageblatt, Feitzer Cage-
blatt, Feitzer Anzeiger, Feitzer Neueſte Nachrichten, Feitzer Volksbote.

G

Die Volksſtimme koſtet ab 1. Jult frei ins Haus 1.75 Mk.
für Kbholer aus unſerer Geſchäftsſtelle 1.60 Mk.

erti Janowitz (Ansie) wurde uns die Wahl ſchwer, ob man
ſtympathiſchen Sängerin, der liebenswürdigen Schauſpielerinoder Wer e rten Solotänzerin den x geben ſollte.

Walter Fiſcher- Achten gab den verblödeten Fleiſchko

e um ein gutes
terſtradts hatte alle zen

und dafür geſorgt, daß die
r

in wirkungsavolleslionär ſehr treffend und verſtand es durch

An imm r e Als nrettenbonvivant e ep w mer ſeinenBaron Vi d Karl Wat is ſtotternder Schüße auf Eindrocher. RachtV r ſenden ſiarten vent Mila Rothen-Erk als Gärtner in der Huttenſtraße a auf
z S und r. 7 z 3 Grundltüd einzu brechene e a

1. Die Spielleitung l

ä ve r rd 223 Chor oer e äng e J g.
a



Vom Auto Uderfahren. Hn der Freilimfelderſtraße wurde ein er Haſt ſet, erklärt wegen der Ermordung des Oberſtſentn J m Winde dreht, bleibt der Fahne der neStraßenkehrer von einem Kraftwagen wenden und v Lr e rn J e treu. Wir Lönnen dazu noch be
ſchwer verletzt. Er mußte im ſtädtiſchen
nik zugeführt werden.

rankenwagen

Stadttheater. Heute, Donnerstag, findet eine Aufführung
des „Zigeunerbgwn“ in der bekannten Beſetzung ſtatt. Freitag
wird von Publikum und Preſſe ſo beifällig aufgenommene

li

Luſtſpiel „Kümmelblätichen“ zum erſten Male wiederholt. Sonn

abend, v. 7 8 Uhr. e Tell“ d zueiſen eiermäßigten Pr abends 8 7. Sinfoniekonzert unter
tung von Fritz ſch. erſter apellmeiſter am württ. Landes-
theater Stuttgart unter Mitwirkung von Profeſſor Paul Grüm-
mer, Wien (Cello). Der Sonntagsſpielplan bringt nachmittags
318 Uhr „Ueber unſere Kraft J. Teil, als Volksvorſtellung zu
ganz kleinen Preiſen, abends 7 Uhr „Die Walküre“ von Richard
Wagner. Montag „Der Zigeunerbaron“. Jm Laufe der nächſten
Poche findet der Nibelungen-Ring ſeine Fortſetzung durch die
Autfüdrung von „Siegfried“ mit Kammerſänger Oskar Bolz in
der Titelpartie, den Wanderer ſingt Fritz Kerzmann, den Mime
Hans Baron. Albe rich Georg Weſternhagen, Fafner Cornelius
Varct,. Brünhilde Meta Touchy, Erda Henriette Böhmer, Stimme
des Waldvogels Eliſabeth Schwarz, uſikaliſche Leitung Oskar
Braun,. ſeeniſche Leitung Leopold Sachſo.

Reg be der Stammkarten für die Spielzeit 1919 des
Stadttheaters Halle. Es wird beſonders darauf aufmer 37 ge
macht, daß in dem Preis der Stammkarten ſowohl die Kleider-
Elane wie die ſtädtiſche Kartenſteuer mit enthalten iſt. Sollte
im vaufe der nächſten Spielgeit irgendwelche Erhöhung der Kar-
ten. etwa durch Einführung einer Reichsſteuer, eintreten,
o nd die Stammkarten-Jnhaber verpflichtet, dieſe erhbhte Steuer
tachtriglich zu entrichten.

Thala Theater. Am Sonntag, den 29. Juni findet ein Gaſt-
viel des S dttheater-Perſonals ſtatt. Zur Aufführung kommt
es L viel „Die verlorene Tochter“ von Ludwig Fulda unter
er Spielleitung von Engen Teuſcher. Es ſind in den Haupt
rollen deſaftigt die Damen Debicke, Grawi, Durand, die Herren
Tenſcher, Schur, Tiedemann, Kriwat.
h eittetind. Zu dem geſtrigen Extra- Konzert des Sei
terte ters hatte Muſikdirektor Richard Seifert eine Vortrags-
Der g wöhlt, die allen muſikaliſchen Richtungen angepaßt war.

antliche Vorträge wurden unter der kunſtſinnigen Leitung des
eben Dirigenten in forrekter Weiſe ausgeführt und vom

uvlikum mit Beifall belohnt. Leider hatte das regneriſch und
hie Wetter viele Kunſtfreunde vom Beſuch des Kongzertes fern-

gehalten. Morgen Freitag, nachmittags 3*4 Ubhr, findet Kuron ert von der Kapelle des Fſilier-Regts. Nr. 96 unter Leitung
des Keovellmeiſters Otio Haupt ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Die Ermordung des Oberſtleutnants v. Klüher.

Schwurgericht. Halle, 25. Juni 1919. 3. Verhandlungstag.
Ew wird in der Verhandlung fortgefahren und die Beweis-

aufnahme durch Zeugenvernehmungen fortgeſetzt. Ein Ge-
ſchworener ſpricht die Vermutung aus. daß Zeugen mit der Be-
kundung der Wahrheit nicht recht heraus wollen, da ſie vBefürch-
ten. durch Veröffentlichung ihrer Namen und Ausſogen in der
Preſſe evtl. Rachegelüſten zum Opfer zu fallen. Ein Zeuge hat
die Vorgänge im Hauſe Kl. Ulrichſtr. 29 beobachtet. Er ſah, daß
hungü.ann auf der Trepe ſiand Mit Fiedler ſprach Zeuge. Erſrng F. ob es denn nicht möglich fei, v. Kl. zu ſchützen, 4 habe

darauf geg twortet, daß v. Kl nach der Bruünnenſchule gebracht
werden ſolle da geſchehe ihm nichts. Die Menge ſei ſehr erregt
geweſen und habe gerufen: Raus mit dem Hund, ſchlagt ihn tot,
in die Saale mit ihm. Der nächſte Zeuge war Angehöriger der
Sicherheilstonmpagnie. Er befand ſich ar dem w als
der Zug mit v. Kl. dort anlangte. Er ging mit in den Roten
Turm und hörte den bereits bekannten Verhandlungen daſelbſt
zu. Als Haneld die anweſenden Soldaten aufforderte, v. Kl. nach
der Brunnenſchule zu bringen und für deſſen Sicherheit zu ſorgen,
me'dete er h ebenfalls und führte v. Kl. mit noch mehreren teils
Dewaffneten, teils wie er ſelbſt, mit Unbewaffneten. Vis zur
Kl. Ulrikſtr. 29 ſei alles gut gegangen, da habe Bauer v. Kl. in
das Haus geführt. Der Zeuge habe den Eingang bewacht.
Rädel habe gerrfen: „Hebt doch den Lump raus. der muß in die
Saale!“ Er ſei überzeugt, daß die Soldaten v. Kl. anfänglich
ſchüten wolten. Schon am Aſtoria-Theater hätte man verſucht,
den Trupy nach der Moritburabrücke abzudrängen, da hätten die
Soldaten unter denen ſich 6——8 Bewaffnete befunden hätten, noch
die Gewalt gehabt und widerſtanden. Nach und nach ſeien aber
d Begleiter zur Menge übergegangen. ſo daß an der Ecke Jäger-plat ke Möglichkeit mehr geweſen ſei, dem Anſturm der Menge
zu widerighen. Die Schüſſe habe er noch gehört. Auf Befragen
zibt der Zeuge an, daß ſich die Soldaten, die v. Kl. vom Markr
aus trausportierten, aſtmählich verloren hätten. Auf den Jnhalt
eines Geiprächs, das der Zeuge am Abend desſelben Tages mit
giedler hatte, will ſich der Zeuge nicht beſinnen können. Wegen
Verdachtes der Mittäterſchaft wird dieſer Zeuge nicht vereidigt.
Der nächſte Zeuge ſchildert die Vorgänge auf dem Wege Kleine
Ulrichhraße dis zur Renwerkſtraße und an der Saale bei der
Ermordung Als v. Kl. im Waſſer geſchwommen, habe ein Sol-dat ans einem Armeerevolver nach dw geſchoſſen. Als er dann
im Ufer gelegen, ſei ein Soldat in der e enenttetn mit
warzem Kragen und Nermelaufſchlägen und ſchwarzem Mützen-
ehen hingegilt uns habe aus 6 bis 8 Meter Entfernung einen
-chu abgegehen Die Menge habe laut „Hurra“ gebrüllt, als
er Ermordete zuſammengeſunken ſei. Der nächſte Zeuge gibt
ein ſehr abweichendes Bild der Vorgänge an der Sagole. Bemer-
keno wert war nur, da er 5 haben will, daß Kinder auf
den erſchöpften und wahrſcheinlich ſchon ſchwer verwundeten v. Kl.
mit Serten oder Weidenruten eingeſchlagen hätten. Eine Zeugin
will rn der Brücke aus einen Soldaten beobachtet haben, der oft
zeſchoſſen dube, derſelbe befindet ſich aber nicht unter den Ange-
lagten. Line andere Zeugin ſchildert ebenfalls die Vorgänge
i der Ermordung. Sie bekundet, daß, als v. Kl. erſchöpft am
anderen Ufer gelegen. die Menge gerufen habe: „Schlagt den
Hund kot, der verſtreltt ſich bloß Schmeißt ihn wieder rein ins
Waſſen!“ Tin Feldgrauer ſei über die Brücke gelaufen und habe
am andern Ufer den tödlichen Schuß abgegeben. Bauer habe die
Brieftaſche des Ermordeten gezeiot. Ferner habe die Menge ge
rufen „Zaht das Schwein ſchwimmen, der wollte ja doch nach
Weimar Eine Zeugin ſchildert die Vorgänge vom Aſtoria-
Theater bis zu dent Moment, als v Kl. ins Waſſer geworfenwurde. Auch ſie hat Bauer geſehen, als er den v. r mit über
die Brüſtung hochhobh. Sie erkennt ihn mit Beſtimmtheit wieder.
Reußerft ſchwer wird von einem Schulmädchen und der Mutter
ziner dangligen Geliebten einer Proſtituierten, belaſtet. Das
lind hat geieben, daß B. den Ermordeten über die Brüſtung hob
ind als derſelbe ſich feſthielt ihm mit dem Revolver mehrmals
eftig auf die Finger ſchlug. Als v. Kl im Waſſer geſchwommen,
zabe er mit dem Revolver nach ihm geſchoſſen und dann den Re-
volver nach ihm geworfen mit dem Rufe: „Da, nimm das alsAndenken mit ins Grabh!“ Als v. Kl. tot ewefen ſei, habe ein
Matroſe den Leichnam ins tiefe Waſſer geſchoben. Die Frau er-
klärt, B. ſei mit ihrer Tochter um 2 Uhr nach Hauſe gekommen
und habe Plündergut gebracht, ſie ſeien dann wieder fortgegangen
und gegen 6 Uhr abermals zurückgekehrt. Jhre Tochter habe B.
heftige Vorhaltungen über die Ermordung des v. Kl. gemachtund dabei ges n Stromer, ſo wirſt du es mit wir aüch mal
machen.“ habe fich am Ofen zu ſchaffen zen und dann ge-
ſagt: „Jett habe ich ſeine Papiere verbrannt.“ Als ſie die Briee geſehen und gejrugt, warum er die 3 habe
g dachte es wäre Geld darin Dann er ſich
der Tat r und geſagt: „Er wollte nicht ins Waſſer aberch habe ihm mit dem Revoiver auf die Finger geklopft. bis er

unter en iſt!“ Sie ſchildert B. als einen verlegenen undenen. Menfchen. habe W 3
Als ihre fer zu i n ſei, ha e die aſcheie e 2 pogt, n von der ter der Polizei abgeliefert

tet immer alles. Eig anderer Zeuge
g iedl von denen die v. Kl. ins Waſſer geS e Cinen Zeusen hat V. auf ſeine Frage warum

lüber. dade venſelbeg mit ins er geworfen.
tage des Vorſiſenden, ob B geſagt. „Jch habe v. Kl. insWaſſer geworfen“ oder ich ſoll v g. ins aſſer geworfen haben,

gibt der Zeuge zu es könnte vielleicht die zweite Wendung ge
weſen ſein Die Weiteroerhandlung wird auf morgen vör-

mi 9 Uhr vertagt. r
Aus der Propim

Das Durcheinander bei den Unabhängigen.
Der Zeitzer Volksbote hat in ſeinen Spalten eine no

Rubrik für Juſchriften aus dem Leſerkreis eingerichtet. Auf
dieſem Platze toben ſich nun die verſchiedenen Meinungen der
Unabhängigen in der weitſchweifigſten Weiſe aus. Wir brauchen
nur die zwei erſten a eiüt r und vor uns liegtein naturgetreues Spiegelbild der U. S. P. Wenn die Leſerdes Volksboten nur etwas Kritik bei der Lektüre dieſer Juli
ten anwenden, werden b wohl bald von ſelbſt dahinter kommen,
wie haltlos und vollſtändig ohne eine politiſche Zukunſt dieſe
„Partei“, dieſes Sammelbeden der Unzufriedenen, iſt. n der
erſten Zuſchrift haut der „Genoſſe“ Heinrich Naumburg gewaltig auf den t und fordert energiſch die Ubkehr vom Par

lamentarismus. Trotzdem er betont, daß er immer noch U. S.
P.- Mitglied ſei, ſpricht er dann ganz in dem Phraſenton, den
wiſſe „Kommunſſten“ auch ſo gern anwenden. Die Einigung
es Proletariats ſei nur auf den Boden des r z
rogramms möglich. Dann führt er einzelne Stellen eines Vrie-
s von Len i an, und wief: der U. P.-Leitung den den

elben verheimlicht zu r Wir laſſen hiermit einen Aus
nitt aus diefem trefflichen Briefe fo gen zu dem wir B&

ein weiteres Kommentar nicht zu geben brauchen Lenin ſchreibt
unter anderem: „Zwiſchen den Scheidemännern und Spartatiſten
ſtehen die c und her ſchwankenden, arakterloſen „Kautskya
ner“, die Geſinnungsgenoſſen Kautskys, die ſich „Unabhängige“
nennen, in Wirklichteit aber ohne Ausnahme abhängig ſind uſw.
heute von der Bourgeoiſiz und den Scheidemannern, morgen von
den Spartatkiden, die z. T. den erſteren folgen, teils aber auch
den anderen nachlaufen, und welche mit einem Worte Menſchen
ohne Jdeen ſind, charukteclos, unpolitiſch. ohne Ehre und Ge-
wiſſen, und die lebende Verkörperung der Zerfahrenheit und des
er darſtellen, indem ſie mit Worten für die ſozialiſtiſche
Revolution einſtehen, in Wirklichkeit aber ſich nicht einmal zuderen Verſtändnis erheben konnten, als ſie eintrat, und welche
ich auf allgemeine Renegatenart hinter der Formel von der
„Demokratie“ verkriechen und ſo in Werklichkeit die bürgerlicheDemotratie ſtützen.

Vollſtändig im Sinne dieſes Briefes fährt dann Herr Hein-
rich mit ſeinem Ceſchreibſel, welches er nach re iſe
Einigung der Arbeiterſchaft lituliert, fo Erſchließt dann mit einem phantaſievollen Feldzugsplan zur ſicheren

und erfolgreichen Eroberung der Räterepublik und der echten
Diktatur des Proletariats.

Im zweiten Artikel ſchreibi einc ganz andere Stimme aus
dieſen Hexenſabbath der MNeinungen. Ein Herr Sch. aus Teu-
chern fordert die Kommuniſten auf, ihre die Arbeiterbewegung
zerſtövende Wühlarbeit einzuſtellen. Er ſchreibt wörtlich: „Es
muß norh jetzt, genau wie vor dem Kriege, Aufgabe des Prole-
tariats ſein, den Kapvitalismus aus dem Sattel zu heben. Dieskann aber nur geſchehen, wenn die geſamte Achetetseſt Deutſch

lands geeint zu gemeinſamer Aktion zuſammenſteht. Nur dann
kann dieſes Ziel erreicht werden. Run gut, über den Weg, der
uns am ſchnellſten zu dieſem Ziele bringt, können Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen. Darum möge jeder nach ſeiner Art mar-

ieren. Tſt ober zur Erreichung des Zieles die Gehäſſigkeit am
latze, die vie Konn.uaiſten am Orte der U. S. P. gegenüb r

an den Tag legen? Vor einigen Wochen wurde eine Verſamm-
lung der U. S. P. von den Kommuniſten geſprengt, nachdeme Führer Höfer e Ai. S. P. und ihre e mit Pech und

chwefel begoſſen haite Dem anweſenden Referenten der S.
Genoſſen Windau. wurden Prügel angeboten uſw.Iſt das eine Kampfe weiſe 4r r Arbeitsbrüder? Gegen Leute,

die jahrelang, dem Kerker lrotzend, frei und offen ihre Ueber
3 verfochten haben? Wie werden ſich die Arbeiterfeinde
ns Fäuſtchen lach'n, daß auch die Kommuniſten für ſie arbeiten.

Uns kann das Vorgehen der Kommuniſten nicht irre machen.“
Wirt ſind weit entfernt davon, über die Nöte der Unabhän

en Schadenfreude zu empfinden. Es klingen aber bei ſolchen
orten verwandte Saiten in unſerer Bruſt und wir denken an

alle unſere Genoſſen, die genau dieſelben Worte der Einkehr
immer und immer wieder den Unabhängigen zugerufen haben.
Der „Volksbote“ ſchteibt auch dem Herrn Heinrich aus NRaum-
burg folgenden Satz ins Stammbuch: „Was Lenins Gaſſen
jungengeſchimpfe auf die U. S. P. angeht, ſo haben wir dafür
nur das Gefühl der Verachtung! Um ſo mehr, als er jetzt in
Rußland mit dem amerikaniſchen Kapital an-
bändeln wollte! Auch er kann nicht mit dem
Kopfe durch die Wandt“

ir fragen uns nur verzonndert, warrm die Leute n den
Volksboten dieſe Schädlinge nicht ganz energiſch von h ſchüt
teln! Oder grault ihnen vor dem großen Reinemachen? Dieſen
beiden Zuſchriften werden noch mehrere folgen, die ſich grund
verſchieden widerſprechen werden Daß alle dieſe Meinungen
aber in einer Parei zuſammengehalten werden können, hat ſeineUrſache drrin, daß ja de e n der U. S P. ein raſendes
Drehen und Umherpendeln iſt Wir warten geſpannt auf weitere
Schreie aus dem Tollhaus.

Merſeburg Die r vomMontag beſchloß. daß die Stelle des Arztes für Lungenfürſorvom 1. Juli ab Dr Böttcher übernimmt Jnfolse Viehrauegade
wird hierzu eine Erhöhung von 150 M. bewilligt. Sodann wer
den 2 Aſſiſtentenſtellen, je eine für Verwaltung und Steneramt,ohne Debatte gene migt. Eine lebhafte Debatte dagegen c
ſich. als für das Vaunmt die Einſtellung eines Stadt rs
und eines Aſſiſtenten zefordert wurde. Faſt ſämtliche Stadtver-
ordnete konnten ſich nicht davon überzeugen laſſen, daß eine e
zeitige Einſtellung von 2 Beamten für das Bauamt zur Zeik not
wendig wäre. Nach ausgiebiger Diskuſſion ſtellte Genoſſe
Kr y den Antreg, die Vorlage praltger Prüfung anden Magiſtrat zurückzuweiſen, dem h S ne er (U. S. P)
anſchloß und der von der Sitzung angenommen wurde. a
ſtädtiſchen, früher Mildnerſchen, Pohleſchen und Weißhaariſchen
Aecker und Wieſenpläge ſollen auf Antrag des Magiſtrats an
den früheren Vächter, Handelsmann Rödel zu dem a
Preis von 45 M. pro Morgen, auf 5 Jahre weiderverpachiet wer
den. Die Verſam r iſt damit nicht einverſtanden, da ſie es
ür zweckmäßiger hält. dieſe Grundſtücke zu zuge der ärmeren

Bevölkerung r parzellieren. Das ehemals l Gundſtück
wurde, da es bereits parzelliert iſt den früheren Pächtern weiter
belaſſen. Der. wegen der Kodhlenpreiſe, deantragten Waſ
erpreiserhöhung von 23 Pf. auf 30 Pf. pro ebm wurde zuge-
timmt. Auf eine Aufrage, ob das Waiſenhausgelände nicht an
kleine Leute verpachtet werden könnte, antwortete der Bileger
meiſter, daß dies von dem Verweſer dieſer Ländereien, dem Reg
Rat Hoſe abgelehnt werde. Da die dafür angeführten
Gründe echten vornosemberlichen Geiſt atmeten wurden von
den Stadtverordneten in der rechten Form gegeißelt.

Wolfen. der Unabhängigen.allen Gegenden unſeres
abhängigen Fort ror den Kommuniſten ir freuen uns, daßan5 hier in Wellen die Unabhangigen jetzt den ſo lange hinaus

ſchobenen Strich nach links d olgende Noltz der tiger
S. P. wart in einer der letgten Rumpiern des Volksblaſies

zu leſen: An die W gliuder der U. S Revolution
foſſen welche die Zerip!itterunge und ar om
muniſtiſchen Partei nicht mitwächen wollen, ſondern nach 8
vor auf dem Voden der U. S. P ſtehen, werden aufgefordert ſich
am Mittwoch abend 7 Uhr im Lokale des Herren Kippi 7
finden Wer die Einigtert des revolutionären Pro
ein Lofares Gut hält d nicht rn eng aus morgen ſich ws

Aus
»zirkes ertönen 4ert die Kufe der Un

ruar uiw. begangener Fehler einſieht. ir wollen hoffen, da

len n nete i den tie 52 eeee m 2u ua on damals in den kr nſpi r m 2 der Welt
auſpie ruderkrie tchuft erſpart geblie Du et wird doch die deutſcheiliictiſgeſt wieder en

eiz. Suppenkarten. Die Ausgabe der nr Fs Monat li erfolgt in der n ückgabe
r Juni- Karten wie folgt am Sonnabend d d. M., vorm
on 8--1 Uhr die Karten bei den Fitohe dlern Prüfe, Maier5 fer, Mahler, u hacdt. Am ntag, den 30. d. 2

von 5-6 u g. bei den Mil er SchlegelLa Gerhardt, lig, Weder, Prieſchent, n, Sippel.
Am t den 1, Juli, W von ie Karten beden Mil händlern ruf-r, Seifert, P lſchreiber, Kirſten, Max
Koch, Fritz Ko-ch, Koch, Lendenſtr ugu uge, Otto Fuge,
Blättner. Kondenſierte Milch An Kinder werden

s zu 2 Jahren je 1 Doſe kondenſierte L mit oder ohneucker am Vonnereſag. nachm. von Uhr, in der Stadttüche
abs Preis 2509 Milchtarten ſind vorzulegen.
Wochenfleiſchmenge. Auf die Fleiſchmarke der Stadteitz vom 283. Juni bis 29. Juni 1919 entſallen- 100 Gramm

leiſch mit Knochen oder 4 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder
und 100 Gramm ÄUckerbohnen. Preis 20 Für dieIa bo ben die Fleiſcher bis Donnerstag, mittag 12 Uhne

Naumb n der letzten Mitgliederverſamm-lung r n Partei Deutſchlands im
otel „Zur Poſt“, erſtattete der Vorſigende, Genoſſe Winkler,

icht Aber den Paricitag in Weimar. Jn der darauffolgen-
den Diskuſſion brachte die Mehrheit der Genoſſen zum Ausdruck
daß ſie im allgemeinen mit dem Reſultat des Parteitages be
friedigt ſeien. Beim Punkte Wiriſchaftsmaßnahmen, Regie-
rungsentwurf bezüglich des Räteſyſtems und Organiſation derdere wurde ſachliche Kritik geübt. Zum Schluß führte
Genoſſe Winkler aus, daß alles daran geſetzt werden müſſſe,der wahren Demokratie zum Siege zu verhelfen, um dadurch zum

Sozialismus zu kommen Demokratie ſei der Sozialismus
nicht durchführber Man müſſe rwenden, die auf falſchen Wegen wandeln. Winkler ſchließt mit
der Aufforderung, daran mitzuarbeiten, daß die Ruhe und Ver-
nunft bewahrt bleibe, dann würden wir auch zu unſerem Ziele
kommen.

Deli Eierverkauf. Es werden auf Krankenmilch-karten t Ei zu 59 Pfg. bei Kaufmann Wehle abgegeben. An

Schwangere Frreiſag, den 27. d. M. vormittags, nachmittags anKrankeo. Sonnabend den 28. d. W. nachmittags an Perſonen
über 70 Jahre. Die über 70 Jahre alten Perſonen, welche nichtim Beſitze einer Krantenmilchtarte ſind, haben ſich Ausweiſe an

reitag nachmittag 3-4 Uhr im Rathaus, Zimmer Nr. 1 abzulen.

Del Käſe- Verkauf in der ſtädtiſchen Verkaufs-elle An d Viktoria Promenade Nr. 6 auf Abſchnitt Nr. 134
e 1 ganßt ſe zu 32 Pf. Jtzteg 27. d. M., nachm. 2—83 Uhr Rr,

2241-2300. nachm. 3--4 Uhr Nr. 2361--2485, nachm. 4—5 Nr.
2488 2000, nachm. 5--8 Uhr Nr 2601--2750. Sonnabend, 28.
d M., nachm 2—3 Uhr Nr. 2731--2850, nachm. 8-4 Uhr Rr.
2851--2980, nachm. 2981--8100, nachm. 5--6 Uhr Nr. 3101—8200.
Adgezähltes Geld iſt bereit zu halten und Einſchlagpapier mitzu
bringen. Spätere Abholung nicht geſtattet.

Magdeburg. Der Streik in der Metalkinduſtrie.
Nach lengen fruchtloſen Verhandlungen befinden ſich die Metall
arbeiter Magdeburgo ſenn Montag, den 36. Junt im Streik um
eine Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen r zu erkämpfen,
Einige kleinere und mittlere Betriebe haben die Forderungen der
Arbeiter bew:Uigt, nur die großen Unternehmer bedarren im
alten Trotz auf ihren ſchon ſo oft geſprochenen „Nein!“ In
S großen Verſammlüngen wird am Donnerstag ein Bericht über
d. u gegeden werden. Jn allen Verſarimlungen
ſoll als 2 Pun
wendigkeit der ſchleuigen Durch r derſozialiſtiſchen WirtſHaft unter erückſichti-

ung des Räteſytems“ von 37 dazu hergngezogeneneferenten behandelt werden Hoffentlich drücken die Melall-
arbeiter ihre gerechten Forderungen durch, denn dieſe Bewegung
muß auch den letzien Arbeiter, die letzte Arbeiterin überzeugen,
daß es ſo nicht weitergehen kann Jeder Tag bringt weitere im
mer ungeheuerlicher werdende Preisſteigerungen aller Waren
Vor wenigen Tagen ſind vom Reichsernährungsamt die Preiſeür echladtvieh wieder t worden, ſo daß der Kreislauf der

reioſteigerungen für Fleſlſch und Fett, für Milch, Butter und
äſe wieder beginnt In den nächſten Tagen wird die Bekannt-

machung die Crhöhurg der Brotpreiſe bringen. Jeder Tag neue
Erhöhungen. Die Arbeiter aber, die keine andre Möglichkeit

ben, als durch Lohnerhöshung einen Ausgleich chaffen, mil
en nach langwierigen Verhandlungen erſt dur rbeitseinſtel-ungen, d h. duxch Stillegun la Wirtſchaftszweige bei

leibe nicht den vollen Uuegiels, ſondern nur einen Bruchteil von

dem Unternehmertum erkämpfen. Es wird höchſte Zeit, daß den
wahnſinnigen Peistreibereien der Waren Einhalt geboten wird.
Solange ſie v werden die Lohnkämpfe in immer ſchärferer
Form vor ſich gehen.

Salzwedel. Raubmord. Der Techniker Heide wurde,
als er mit 3000 M. Lohn auszahlungsgeldern für im ſtädtiſchen
der beſchäftigte Arbeiter, unterwegs war, ermordet und bet. Einige Perſonen wurden als verdächtig verhaftet In

henleipiſch Gemeindevertreterſitzung. Jn decam h 28. Fpni r
ſitzung wurde zum Schiedsmann Otto Leugſch, zum Stellvertreter
Hermann Röhrie gewahlt. Der Haushalisplan, dar in de
vorigen Sitzung wegen dem darin enthaltenen Schuletat nicht
enehmigt wurde ſiand wieder zur Beratung. Die damaligeblehnung des Haushaltsplanes ſollte ein er gegen den.

nach dem alten Klaſſenwahlroecht zulvorſtand ſein.
Eine Ausſprache mit dem Vorſitzenden des Schulvorſtandes gnt
nicht den gewü z Erfolg. Er erklärte, es liege kein Grundvor, daß der Schu vorſtand zurücktete, da er bis 1921 gewählt et
und eine Verfügung, wonach der Schulvorſtand neugewählt wen
den müßte, noch nicht herausgegeben wurde. Das Vertnauen
der jetzigen Gemeindevertreter deſitzt der Schulpvorſtand nicht und
tro Proteſt erhoven wurde tritt derſelbe nicht zurück Von
unſern Genoſſen wurde der Anlrag ellt. den Schulvorſtant
um 4 Mann zu erwertern. Dieſer Antrag wude angenommen
Rach längerer Beratung ſtimmten 7 für und 7 gegen den Haus

itsplan, ſo daß der Geſamt- Gemeindevorſtand darüber ent.
iden muß Von unſern Genoſſen wurde klargelegt. daß

inen Zweck hätte, den Haushaltsplan nicht zu genehmigen, da
onſt der Kreisausſchuß denſelben eht und der dann die Real

nern 100 Proy. höher ſetzen würde wie die anderen Steuern.
m übrigen können auch keine Steuern eingezogen werden ehe

der Haushaltsplan nicht w. t Einige kleine Gemeinde
angelegenheiten wurden unter „Verſchiedenes behandelt.

24 Juni. Ansſtändig ſind Dubensko Grube
n Lehnfordernr gen aggeſichts der zu erwartenden Kohlenund als en r Zarlente, ferner Gott mit-une-Erude, Heinrich glück-Grube,

lowit Grube 80 P und bei der Re Przemſsde 50 Prozent wegen der Poli geſahe

iſt hier der

mmen, die naus
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